
De Amsterdamsche Pegasus (1627)

Amoureuse t´Samen-spraeck

Tusschen Coridon en Silvia

Melodie:
 

Malle Symen



Malle Sijmen

Die Melodie Malle Sijmen war im 16. Jahrhundert sehr verbreitet; davon zeugen nicht zuletzt die 
bekannten Bearbeitungen von Jacob van Eyck und Jan Pieterszoon Sweelinck. Ein Originaltext ist leider
nicht überliefert, es gibt jedoch viele geistliche Kontrafakturen sowie wenigstens die eine hier 
verwendete  weltliche. Manche beziehen sich auf die schlichte Originalmelodie (z.B. f), manche Texte 
setzen im Versmaß jedoch eine ausgezierte Variante voraus (z.B. e), was belegen dürfte, dass 
diminuierte Fassungen gang und gäbe waren und im populären Bewußtsein sogar an Stelle der Vorlage
treten konnten.

Simple Simon/Malle Sijmen als Witzfigur, als Original ist ab dem 17. Jahrhundert sehr bekannt und 
wird in verschiedenen Zusammenhängen erwähnt (g, h); noch heute ist ein englischer Kinderreim 
über diese Figur populär (i). Der verschollene Text zur bekannten Melodie dürfte demnach wohl ein 
launiges Witz- oder Spottlied gewesen sein. 

a) Rekonstruktion nach d) und e).

b) Deutsche Nachdichtung Str.1, 2 und 4.

c) Wörtliche Übersetzung des niederländischen Textes.

d) Paulus Aertsz van Ravesteyn, De Amsterdamsche Pegasus (Amsterdam 1627) 22ff.: „Amoureuse 
t'Samen-spraeck, Tusschen Coridon en Silvia“. Malle Symen wird als Melodie angegeben; der Text 
jedoch setzt in seinem Versmaß eine gegenüber der schlichten Melodiefassung, wie sie van Eyck und 
Sweelinck verwenden, erweiterte Fassung voraus. 

e) Willem de Swaen, De singende swaens toe-gift boven den lof-sangh der heyligen bestaende in 

verscheyde geestelijcke liedekens (Antwerpen 1655) 25ff. „De Hemelsche Glory“: Hier wird eine 
ausgezierte Variante der Melodie überliefert; das Versmaß des geistlichen Textes entspricht 
demjenigen von d).

f) Adrianum Valerium, Nederlandtsche Gedenck-Clanck (Haerlem 1626) 206f.: „Y hoer eens buerman 
lieve kaer “. Als Melodie genannt wird Engels Malsims; die Noten zeigen eine weniger ausgezierte 
Melodievariante, die den von Eyck und Sweelinck verwendeten Fassungen nahesteht. Ein weiteres 
Beispiel für eine geistliche Fassung, hier mit einem antipäpstlichen Text.

g) Simple Simon´s Misfortunes. Broadside Ballad sheet (British Library - Roxburghe 3.406-407).

h) Gilles Iacobs Quintiin, De Hollandsche Liis (Gravenhage 1629) 107ff. „De grote Ongeregeltheyt“: auf 
S. 109 wird unter anderen Genretypen Malle Symen aufgezählt.

i) Nursery rhyme (19. Jh.?).

Titelbild: Boetius A. Bolswert (~1585-1633), Hirtenpaar mit Ziegen
    nach Abraham Bloemaert (1564-1651)

© Rekonstruktion, Übersetzung und Nachdichtung: Christoph G. Schmidt 2015

Übersetzung unter Mithilfe von Saskia C. Quené – vielen Dank!

Bei Aufführung, Bearbeitung oder anderweitiger Verwendung des Textes oder von Textteilen bitte eine 
kurze Mitteilung an:

Christoph G. Schmidt
Am St. Johanniskloster 14
24837 Schleswig
c.g.schmidt@web.de
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Der Text ist in einem altertümlichen Niederländisch verfasst, das mit deutschen, z.T. dialektalen 
Ausdrücken durchsetzt ist. Er ist von daher mitunter kaum zu verstehen. Diese Übersetzung versucht 
eine Annäherung, ist jedoch in manchen Details, vor allem in der dritten Strophe nicht völlig sicher.

1. Silvia, mein Schatz, mein süßer Engel, hört.

Warum flüchtet Ihr? Bleibt doch stehen und lauscht einmal einem Wort.

Coridon will rasten, nehmt für diese Lüste eine, die das Stöhnen und Klagen mehr vernimmt als ich.
Niemand auf der Welt werde ich mehr minnen als Sie,

Oh Hirtin seid nicht zu scheu.

Ich gebe Ihnen meine Schäfchen.

Ach, Ihr loses Knäbchen.
Schöne Worte sind das, vor denen es mir graust.
Eine Göttin!

Ich achte das Minnen nicht.
Verschmähen Sie mich nicht.

Coridon.
Liebe Sonne.

Besinnt Euch doch.
Seht diesen armen Hirten an.

Ich will im Minnen nicht weiter gehen.
Lassen Sie Ihre Seele süß bewegen.

Ich achte kein Gut, das mir so zu Teil wird.
Ihr habt gut reden.

Still, seien Sie zufrieden: Ich spreche mit Ihnen, aber nicht auf diese Weise.

2. Dieses launische, umherspringende, blinde Kind

macht mich rasend, fühlend und außer Sinnen.

Lasst so ein Gerede.
Ach! Sie werden anfangen, mich zu hassen,

wenn dieses brennende Feuer mich irgendwann entfesselt.

Auch wenn ich nun Ihren Wunsch vollbringen würde, (?)
Und Sie, Hirte, nicht auf mein Begehren warten müssten, (?)
Was wäre dann gewesen?
Aber meine Seele wär genesen,

Ich wünsche mir keine Freude lieber hier auf der Erde.

Unartiger Hirte!
Vertraut mir!

Eure Lämmer verirren sich.
Silvia

Nicht zu nah
Könnte ich meine Seele malen

Coridon, was würde es sein?
Ich bildete ab den Druck und den Schmerz

Damit wäre nichts gewonnen.
Wollt Ihr es mir nicht ein einziges mal gönnen

Was suchen Sie denn?
Dass ich, der Hirte, Eure Lippen immer wieder küssen möchte.



3. Mit keiner Liebesschmeichelei und keinem Gerede 
könnt Ihr mich, o Coridon, gewinnen.
Sagt, was macht Euch Vergnügen? (?)

Still, wollt Ihr Euch wohl fügen. 
Ich bin Euch schon zu sehr versessen und allzu grün.
Rasten (vgl. Strophe 1, Zeile 3)? O nein, o Nymphchen! Junge Magd, 

Ihr seid so weise wie ich es nie gedacht hätte (?).

Nun, was ist das jetzt für eine Laune?
Tage, Jahre, Stunden - 

niemand außer Euch kann meine Seele aufheitern (?).

Ihr benehmt Euch wie ein Bauer! (?)
Ihr seid verführerisch!

Ihr weint frivole Tränen.
Ihr entmannt mich (?).

Flieht vor dem Feuer.
Nein, ich komme, um Euch zu predigen.

Was nun? Coridon, Ihr scherzt.
Meine Predigt hilft allein

Um Eure Vergnügungen zu büßen?
Nein, es wäre eine viel süßere Sache.

Ei, schweigt doch!
Sie handelt davon, wie Euer hartes Gemüt und meine vorwitzigen Späße sich kriegen können. (?)

4. Meine Brüder weiden das Vieh am andern Ufer, 
sie könnten sprechen von meiner großen Schande.
Ei, Ihr wollt Euch doch nicht sorgen?

Nein, wartet nur bis zum frühen Morgen:
Mein Herz geb ich Euch zum Unterpfand.
Kommt, laßt uns treten an den Wasserstrom, 

wir werden sitzen und rasten unter diesem Baum.

Der Abend bricht herein.
Ich sollte meine Bestien in den Stall bringen, 

die nun so wild und zügellos umherlaufen.

Seht den Bock,
Seht das Lamm,

wahrlich, das ist ein Wunder.
Da ist das Vieh,

hier der Stall,
es wühlt nun das oberste nach unten.

Und dort die Milchlämmer,
sie trinken aus dem klaren Bächlein,

löschen ihren großen Brand
bei dieser Hitze und dem heißen Sand.

Kommt, lasst uns wandeln,
wir sollen weiterhin so handeln, 

dass Hirte und Hirtin sich gut verstehen.





























Simple Simon met a pieman, 

Going to the fair; 

Says Simple Simon to the pieman, 

Let me taste your ware. 

Says the pieman to Simple Simon, 

Show me first your penny; 

Says Simple Simon to the pieman, 

Indeed I have not any. 

Simple Simon went a-fishing, 

For to catch a whale; 

All the water he had got, 

Was in his mother's pail. 

Simple Simon went to look 

If plums grew on a thistle; 

He pricked his fingers very much, 

Which made poor Simon whistle.

I. Opie and P. Opie, The Oxford Dictionary of Nursery Rhymes (Oxford University Press, 1951, 2nd 

edn., 1997), pp. 333-4. 


